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M 81. Montag, den 25. Mai 1914. 8. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
In der neueren Zeit wurde die Erfahrung gemacht, daß in der

hiesigen Gegend von Hamburger Losehändlern der Versuch gemacht
wird, Lose von verbotenen Lotterien abzusetzen.

Vor dem Spielen in verbotenen Lotterien, sowie vor dem An¬
bieten und Verkauf der Lose wird hiermit ernstlich gewarnt mit
dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen mit hohen Strafen belegtwerden.

Zu den verbotenen Lotterien gehören insbesondere: die Ham¬
burger Stadtlotterie , die Königlich Sächsische Landeslotterie , die
dänische Kolonial (Landes) Lotterie und die Ungarische Klassen¬lotterie.

Hochheim a. M., den 23. Mai 1914.
Die Polizeioerwaltung . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Am 30. Alai l. 3s ., vormittags 11 Uhr läßt Frau Georg

Merkel Witwe hier ihr Wohnhaus , belegen an der Adolsstraße vir.
b hier im Rathause zum Verkaufe ausbieten.

Hochheima. M., den 28. Mai 1914.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 29. Mai l. Js ., vormittags II Uhr läßt Herr

? onr“b.j® crner  den Klee von 6 Parzellen , Herr Karl Treber III
das Wickfutter von 1 Parzelle a» der Vahnhofstraße, Herr Peter
Schuh mann den Klee von 2 Parzellen und Geschwister Joseph Koch
den Klee von 1 Parzelle auf dem Rathause, und zwar Letztere auf
3 Jahre , versteigern. J

Hochheim a. M „ den 25. Mai 1914.
_ _ Der Bürgermeister . Arzbächer.

3. Dembach, Philipp , Buchdruckereibesitzer, Dotzheim.
4. Mohr II ., Wilhelm, Zimmermeister u. Landwirt , Flörsheim.
5. Buchelt, Louis , Bürgermeister , Sonnenberg.
6. Spitz, Emil, Maurermeister , Schierstein.

t>) I . Ersatzmänner:
1. Schlecht III ., Jakob . Landwirt , Flörsheim.
2. Abt, Wilhelm, Bäckermeister, Sonnenberg.
3. Kohl III ., Josef, Geflügelhändler u. Landwirt , Flörsheim.
4. Rossel, August, Schreinermeister, Dotzheim.
5. Koch, Karl , Maurermeister , Crbenheim.
" - Mir ' “ ' ~6. Philippi , Karl , Direktor, Wiesbaden.

Gefundene Gegenstände.
Ein Taschentuch mit Inhalt (Geldbetrag), ein weißes Taschen¬

tuch und ein kleines Halskreuzchen gefunden. Die Eigentümer wer¬
den gebeten, innerhalb 6 Wochen ihre Rechte geltend zu machen.

Hochhcima. M ., den 23. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Beschädigung der Teiegraphenaniagcn.
, , Reichs-Telegraphenanlagen sind häufig vorsätzlichen oder
fahrlässigen Beschodlgungen durch Zertrümmerung der Isolatoren,

Außerachtlassung geeigneter Vorsichtsmaßregeln beim Bauin-
tallcn, durch Anfahren der Teiegraphenstangen oder der an diesen
»°s-k?/ ^^ °" ^^ '^-.'? efestigungen (Drahtanker , Holzstrebcn) aus-
«nh v sS ö,c' e Beschädigungen in den meisten Fällen geeignet
1 ftK U„e , "Atzung der Telcgraphenanlagen zu verhindern oder
'SLfi n' 0 empfiehlt es sich, daß das Publikum im allgemeinen
hl^ Ibyrdintsresse bei jeder Gelegenheit zur Abwendung solcher

-Zungen beilrägt . Die Täter werde» nach Maßgabe der
folgt- 2n° 6n  Bestimmungen des Reichs-Strafgesetzbuches ver-

§ 317. Wer vorsätzlich und rechtswidrig den Betrieb einer
> zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenaniage dadurch

verhindert oder gefährdet, daß er Teile oder Zubehörungen der¬
selben beschädigt oder Veränderungen daran vornimmt , wird
mit Gefängnis von einein Monat bis zu drei Jahren bestraft.

8 318. Wer fahrlässigerweise durch eine der vorbezeichneten
Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden
Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet, wird mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu neunhundert
Mark bestraft.

8 318». Unter Telegraphenanlagen im Sinne der 88 317
: und 318 sind Fernsprechanlagen mitbegriffen.

Wer die Täter vorsätzlicher oder fahrlässiger Beschädigungen
der Teiegraphenanlageii derart ermittelt und zur Anzeige bringt,
daß sie zum Ersätze der Wicüerhersrellungskosten und zur Strafe
gezogen werden können, erhält aus Postmittein eine Belohnung
dis zu fünfzehn Mark im Einzelfalle. Die Belohnungen werden
auch dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen
Alters oder wegen sonstiger persönlicher Gründe gesetzlich nicht
haben bestraft oder zur Ersatzleistung haben herangezögen wer¬
den können: desgleichen wenn die Beschädigung noch nicht wirk¬
lich ausgeführt , sondern durch rechtzeitiges Einschreiten verhindert
worden ist, der gegen die Telegraphenanlage verübte Unfug aber
soweit feststeht, daß die Bestrafung 'des Schuldigen erfolgen kann.

c) II . Ersatzmänner:
1. Mohr II ., Michael, Zimmermeister, Flörsheim.
2. Sterk , Alfons, Gutspächter, Schierstein.
3. Schuhmacher, Kaspar , Maurermeister , Flörsheim.
4. Nickel, Ludwig, Wäschereibesitzer, Rambach.
5. Schleicher, Franz , Bürgermeister u. Landwirt , Nordenstadt.
6. Seelgen, Karl Maurermeister , Sonnenberg.

Wahlvorschlagsvertreter : Heinrich Horn, Kaufmann , in Hoch¬
heim a. M.

13. Versicherte.
Liste A.

a) Vertreter:
1. Schneider, Josef, Schreiner, Flörsheim a. M., felbstoersichert.
2. Schleicher, Wilh., Knecht, beschäftigt bei Landwirt K. H. Born in

Erbenheim.
3. Spether , Franz , Aufseher, beschäftigt bei Fa . C. Bender I . in

Dotzheim.
4. Lirbe, Max, Vorarbeiter , beschäftigt bei Max Reimer in Flörs¬

heim.
5. Reifenberger, August, Maurer , beschäftigt bei L. Welkenbach-

Bierstadt.
6. Sattler , Josef, Kapitän , beschäftigt bei Kgl. Wasserbauverwaltung-

Schierstein.
b.  X. Ersatzmänner:

1. Ziegler, Leander , Fabrikarbeiter , beschäftigt bei Bachem u. Go.-
| Hochheim.

2. Reichel, Gustav, Knecht, beschäftigt bei Wich. Wintermeyer in
Rambach.

3. Schuld, Johann , Schreiner, beschäftigt bei Fa . Dams-Dotzheim.
4. Vogler, Georg, Pacftneister, beschäftigt bei Bürgest u. Co.-Hoch-

heim.
5. Helfrich, Wilhelm, Viehwärter , beschäftigt bei Gemeinde Schier-

stcin.
6. Bach, Hermann , Taglöhner , beschäftigt bei Gcbr . Wagner-

Sonnenbcrg.
c) II . Ersatzmänner:

1. Naumann , Anio , Spengler , beschäftigt bei Dr . Nördlinger -Flörs-
heiin.

2. Mende, Hans , Buchhalter, beschäftigt bei Gebr. Wagner -Soniien-
berg.

3. Britsch, Wilhelm, Schreiner, beschäftigt bei Rendel-Eddersheim.
4. Mihm, Ludwig, Fuhrknecht, beschäftigt bei Gg. Fein -Dotzheim.
5. Seel, Wilhelln, Knecht, beschäftigt bei Wilh. Ritzel-Bierstadt.
6. Potry , Johann , beschäftigt bei Ferd . Werle-Hochheim.

Wahlvorschlagsvertreter: Franz Spether , Aufseher in Dotzheim.

Die von Versicherten eingereichte Liste B ist wieder zurückge-
nommen worden.

Die für die Versicherten auf Sonntag , den 24. d. Mts . vor¬
mittags von 10% bis 1VA  Uhr anberaumte Wahl wird auf 9 '/,
bis 10 Uhr vormittags verlegt.

Wiesbaden, den 18. Mai 1914.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

J .-Nr . V. A. 553. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den 19. Mai 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

NichkamMHer Teil.

Tages-Kmöscha«.

Frankfurt (Main ), den 27. April 1914.
Kaiserliche Obcr-Postdirekiion.

l Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 17. Mai 1914.

J .-Nr . I.
Der Königliche Landrat.

von Hei in bürg.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M ., den 22. Mai 1914.

 ̂Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
,, ,e  nachstehend anfgeführten , nach der Reihenfolge ihres Ein-
r yt S ? bcn  Buchstaben A, B und 0 bezeichnten, für die Wahl

b- V.wngsvertreter als Beisitzer des hiesigen Bersicherungs-
orten eingereichtenVorschlagslistensind als gültig zugelassen

A. Arbeitgeber.
Liste A.

a) Verireter:
o’ ,m°r , nger, Ernst, Chemiker, Flörsheim a. M.

Asnius, Landwirst Erbenheim.

Liste B.
(zurückgenommen.)

Liste C.
a) Vertreter:

1. Best, Wilhelm, Lagerhalter , Dotzheim, beschäftigt beim Konsum¬
verein für Wiesbaden u. Umgegend.

2. Winker, Richard, Lagerhalter , Bierstadt, beschäftigt beim Konsum- ,
verein für Wiesbaden u. Umgegend.

3. Theis , Heinrich, Fabrikarbeiter , Flörsheim , beschäftigt bei Dr.
Stamm -Flörsheim.

4. Liebig, August, Schmied, Bierstadt, beschäftigt bei Maschinen¬
fabrik Wiesbaden in Dotzheim.

5. Weingärtner , Josef, Hilfsarbeiter , Flörsheim , beschäftigt bei
Gg. Kohl, Tünchermeister in Flörsheim.

6. Eschbach, Robert , Landarbeiter , Schierstcin, beschäftigt bei Frhr.
v. Entreh -Fürsteneck-Schierstein.

Dank des Kaisers für die freiwilligen Wehrbeiträge. Der
„Reichsanzeiger" veröffentlicht solgenden, aus Wiesbaden vom
14. Mai datierten Erlaß des Kaisers an den Reichskanzler: „Aus
Jhrein Bericht habe ich mit großer Befriedigung entnommen, daß
zahlreiche Deutsche des In - und Auslandes freiwillige Beiträge zu
den Kosten der Verstärkung der Wehrmacht geleistet haben. Es ist
mir ein' Herzensbedürfnis, allen, die durch solche Beiträge ihren
vaterländischen Opfersinn in rühmlicher Weise betätigt haben, meine
Anerkennung und meinen Dank auszusprechen. Dieser Erlaß ist
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen."

Stuttgart , 23. Mai . Auf das Begrühungstelegramm des
Jungdeutschlandbundes ist vom Kaiser an den Generalfeidmarschall
v. d. Goltz folgende Antwort eingelaufen: Ich ersuche Sie , dem dort
tagenden Jungdeutschlandbund meinen herzlichsten Dank für die
freundliche Begrüßung auszusprechen. In verhältnismäßig kurzer
Zeit ist es treuer Mitarbeit gelungen, den Jungdeutschlandbund zu
einem beachtenswerten Faktor im deutschen Volksleben zu machen
und die Jugend mit nationaler Begeisterung und kraftvollem Emp¬
finden für die eigenen künftigen Pflichten für das Aaterland zu er¬
füllen. Mein lebhaftes Interesse und meine wärmsten Wünsche für
eine weitere segensreiche Entwickelung werden den Jungdentsch-
landbund allezeit begleiten. Potsdam . Wilhelm I . II.

Breslau . Deutscher Flottenverein . In der geschäftlichen
Sitzung wurde folgende Resolution des Großadmirals v. Köster
einstimmig angenommen: „In Berücksichtigung der wachsenden Auf¬
gaben der deutschen Flotte tritt der Deutsche Flottenverein für eine
energischere Durchführung des Flottengesetzes ein, insbesondere sür
die Lösung der Kreuzerfrage und der Jnnehaltung des Dreischiff¬
tempos, sowie die Bereitstellung von genügendem Persona ! und die
gesetzmäßige Verwendung des vorhandenen Schiffsmaterials ." Als
Ort der nächsten Hauptversammlung wurde Karlsruhe ln Aussicht
genommen.

Lyon, 24. Mai . Präsident Poincare entwickelte in einer Rede
seine Ansicht über die Stellung des Präsidenten der Republik, der
den unvermeidlichen Spaltungen in der freien Demokratie gegen¬
über unbeteiligt bleiben müsse. Er müsse Präsident aller Franzosen
bleiben, die verschiedenen Fragen , die an ihn herantreten , von
allen zufälligen Komplikationen trennen sowie versuchen, sie aus¬
schließlich unter dcni französischen Gesichtspunktezu beirachten.

Die Lsge in Albanien.
Berlin,  24 . Mai . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeilimg"

bringt in ihrer Wochenrundschau ein Resumü über die jüngsten
Ereignisse in Durazzo und fährt dann fort : Ob unter diesen Um¬
ständen die 'Verlegung von lnternationalen Truppenteilen nach
Durazzo nötig sein wird, steht dahin. Jedenfalls ist mit der Ent-

b) I . Ersatzmänner:
1. Zollmann , Adolf, Maurer , Kloppenheim, beschäftigt bei A. Zieg-

ler-Kloppenheim.
2.  Moser , Jakob , Schlosser, Schierstein, beschäftigt bei Ehr . Schar¬

stein in Schierstein.
3. Rossel, Karl , Landw. Arbeiter, Dotzheim, beschäftigt bei Amalie

Rossel-Dotzheim.
4. Claßen , Wilh., Schuhmacher, Rambach, selbstversichert.
5. Kühnel, Paul , Formgießer , Flörsheim , beschäftigt bei Diamant-

Steingutwerke in Flörsheim.
6. Pocher, Franz , Landarbeiter , Bierstadt, beschäftigt bei Gärtner

Roth -Bierstadt.
e) II . Ersatzmänner:

1. Schmidt, Ludwig, Lagerhalter , Rambach, beschäftigt beim Kon¬
sumverein für Wiesbaden u. Umgegend.

2. Dreßler , Richard, Bäcker, Sonnenberg , beschäftigt bei Mich.
Bingel in Sonnenberg.

3. Sckiwarz, Philipp , Landarbeiter , Frauenstein , beschäftigt bei der
de Ridder 'schen Güteroerwaltung.

4. Lupp, Mathias , Landarbeiter , Frauenstein , beschäftigt bei Förster
Hanbrich in Frauenstein.

5. Sternberger , Karl , Steinhauer , Bierstadt , beschäftigt bei Frechcn-
häuser, Steinhauermeister -Bierstadt.

6. Schröder, Karl, landw. Arbeiter, Crbenheim, beschäftigt bei H.
Stemmier , Landwirt in Erbenheim.

Wahlvorschlagsvertreier: Richard Winker, Bierstodt, Sckiul-
strahe 6.

Da von der Gruppe der Arbeitgeber nur eine Liste eingereicht
worden ist, findet für diese eine Wahl nicht statt. Die in der Liste
perzeichneten Personen gellen als gewählt,

fernung Essads ein die ruhige Arbeit störendes Element ausge-
fchieden̂ Daß das junge Fürstentum gerade in der ersten Zeit
feines_Daseins allerlei Schwierigkeiten ausgesetzt sein würde, da¬
mit ist von Anfang an gerechnet worden, besonders auch von
Oesterreich-Ungarn und Italien , denen Albaniens Schicksal in erster
Linie am Herzen liegt. In Rom und Wien hat man sich daher
auch durch die Episode der letzten Tage und ihre Begleiterschei¬
nungen von der ruhigen Verfolgung eines gemeinsamen Pro¬
gramms , der Konsolidierung Albaniens , nicht abbringen lassen.

D u r a z z o , 24. Mai . (Corr .-Bur .) Die nach Tirana unter¬
nommene Expedition, die mißglückt ist, weil sie mit unzureichenden
Streitkiästen unternommen war , ist durch die dortigen Beys ver-

' " Hil' - ■anlaßt worden, die an de» Fürsten um Hilfe gesandt hatten. Als
die Nachricht von der Niederlage der Expedition zugleich mit der
Meldung eintraf , daß die . Aufständischen nur eine halbe Stunde
von Durazzo entfernt ständen, entschloß sich der Fürst auf Drängen
der Diplomaten, mit seiner Familie die weiteren Ereignisse an
Bord des italienischen Kriegsschiffes „Misurata " abzuwarien.
Unterdessen fuhren inehrere Mitglieder der internationalen Kon¬
trollkommission und des diplomatischen Korps den Aufständischen
entgegen, um sie nach ihrem Begehren zu fragen. Sie brachten
den gefangen gewesenen holländischenHauptmann zurück, der dem
mittlei weile in das Palais zurückgekehrten Fürsten in Anwesen¬
heit des diplomatischen Korps und der Minister meldete, die Auf¬
ständischen wünschten eine schriftliche Erklärung , daß ihnen für ihre
Abordnung, weiche ihn, ihre Wünsche vortragen solle, freies Ge¬
leit zuaesichert und die Rückkehr der gefangenen Aufständischenge¬
stattet werde Der Fürst unterschrieb den Geleitbrief und sandte
ihn an die -Aufständischen. Da darauf die Lage wieder als sicher
angeiehen wurde, schifften sich auch die Fürstin und die fürsllichcn
Kinder aus . Es herrscht hier allgemein die Meinung , daß sowohl
die Expedition gegen die Aufständischen als die Einschiffung der
fürstlichen Familie übereilt gewesen ist.

Paris,  25 . Mai . Die hiesige Presse fährt fort, die Lage in
Albanien als sehr ernst zu betrachten. Es liegen Blättermclüungen
aus Durazzo vor, wonach Fürst Wilhelm vollkommen in die Be¬
dingungen der Aufständischen eingewilligt hätte und bereits sogar

anfungsocrtrdg unterschrieben haben soll. Wenn die
Aufstlliwischen ihre Angriffe gegen Durazzo weiter fortsetzen, so
werde Fürst Wilhelm und seine Umgebung sich van neuem au Bord
des italienischen Äreuzers begeben, um jedoch in diesem Falle de¬
finitiv nach Italien zurückzufahren und nicht mehr nach Albanien
an Land zu gehen.

- — — - - •M. —. . ■



t&Ufac igSüfeUwstfle«.
Dcrlin . Die englischen Arbeiter und Angestellten verließen

Sn ins tag mitlag Berlin . Zum Abschied auf dem Bahnhof hatten
sich Vertreter der Berliner nationalen Arbeiterverbände einge-
slinden.

Wien, 23. Mai . Die Korrespondenz Wilhelm veröffentlicht
heute vormittag folgende Mitteilung : Da die Erscheinungen des
Katarrhs in den Bronchien nunmehr gering, das Allgemeinbefinden,
Kräfte und Appetit des Kaisers vollkommen zufriedenstellend sind
und der Kaiser gestern einen öl ständigen Spaziergang im Freien
ohne Nachteil machte, werden ab heute keine weiteren Bulletins
über das Befinden des Kaisers ausgegeben.

Petersburg . Der Zar und die Zarin treten , wie der Verl.
Lolalanzeiger meldet, am 27. August eine Reise nach 'Darmstadt
an , wo ein längerer Aufenthalt beabsichtigt sein soll.

Petersburg . In der Duma gab der Abg. Markoff der Ansicht
Ausdruck, daß eine Annäherung an England die traditionelle
Freundfchast mit Deutschland schwäche. Der Redner wandte sich
entschieden gegen jeden Konflikt mit Deutschland, indem er dringend
eine Annäherung an Deutschland empfahl. Dies fei der einzige
Weg, um einen dauernden Frieden zu schaffen.

Nachrichten ans hochheimo.Umgebung.
Hschheim.

* Die diesjährige Naturweinversteigerung des hiesigen Winzer-
Vereins findet am Donnerstag , den 4. Juni , nachmittags 1 Uhr im
Saale der „Burg Ehrenfels " statt . Zum Ausgebot kommen 1:1 «
Stück und M Stück 1913er Hochheimer Weine. Gleichzeitig" läßt
Freifrau Gedult und Jungenfeld 'sche Gutsverwaltung 5'.„. Stück
1912er sowie -/„ und V\ Stück 1913er Weine mit versteigern.

- Ein Kunstwerk, das allgemeine Beachtung und Bewunderung
finden wird, ist gegenwärtig im Schaufenster des Möbellagers
Franz Klein in der Weiherstrahe ausgestellt. Es ist dies ein von
dem Bildhauer Herrn Georg Großinann dahier jn Holz gearbeite¬
tes Hoch-Relief in Medaillonforin , eine Bacchantin darstellend, be¬
kränzt von Weinranken und Trauben . Dem strebsamen, talentvollen
Künstler, der sich schon wiederholt mit seinen Kunstwerken erfolg¬
reich bei Kunstausstellungen beteiligte, hat sich leider seither in
seiner Vaterstadt ein sehr beschränktes Arbeitsfeld für sein Können
erschlossen. Es wäre zu wünschen, wenn in Zukunst bei Errichtung
von Grabdenkinülern oder Vergebung sonstiger Bildwerke auch des
heimischen Künstlers gedacht würde.

* Ein orkanartiger Sturmwind richtete ain Samstag in unserer
Stadt und Gemarkung vielen Schaden an . Besonders die Bäume
wurden hierbei sehr beschädigt und viel Obst abgeschüttelt.
Lieblich.

* N a s sa u e r d c n km a l bei Waterloo.  Nunmehr i k,
wie aus dem Anzeigenteil in dieser Nummer ersichtlich, der Avs-
rus zur Errichtung des Nasiauerdenkmals bei Waterloo erschiene
Se . Mas. der Kaiser und König sowie die Großherzoglich Üuxeiu-
burgischkn Herrschaften bringen dem Platte ihr reges Jnterej s
entgegen. Im Ehrcunusschuß befindet sich der älteste noch leben .e
ehemals nafsauische Offizier (Hof- und Archivrat Hoetzgen) ui d
der Sohn des tapferen Verteidigers von Hougovmon ! (Hofrat De. :
Bürgen ), beide in Weilburg . Das Ehrenpräsidium haben die stasi-
Ucheu Oberbchürdcn, die Vertreter des nassau-luxemburgischen
Hauses und der Oberbürgernieister von Wiesbaden übernommc i.
Gaben in jeder Hohe werden in Wiesbaden durch den Schaizmeist r
des Arbeitsausschusses, Stadtrat Kap.-Leutnant Klett, Rüde i-
heimorftratze 12, sowie bei der Stadthauptkasse in Wiesbaden und
der Kurkasse gern entgsgcngenoimnen.

lieber die F r üh j a h r s v e r sn m m I u n g des 1 3.
landw . Bczirksvereins  am 17. Mai in Schierstein, über
die wir bereits kurz berichtet haben, geht uns noch folgender Be¬
richt zu: Der Vorsitzende, Herr B o l l in e r -Biebrich, eröffnete um
) 'A  Uhr die aus vielen Gemeinden des Kreises gut besuchte Ver-
sammlung mit einem Hoch auf Se , Maj . Kaiser Wilhelm II . c.is
den mächtigen Sä )irmherrn der deutschen Landwirtschaft . An¬
schließend begrüßte er den Vizepräsidenten der Lcmdwirtschafis-
tammer und des Vereins Nasfauischer Land- und Forstwirte , Herrn
Kammerherrn v. Heimburg und dankte für sein Erscheinen. Unter
geschäsrlichen Mitteilungen brachte der Vorsitzende ein Angebot aus
Oldenburg auf schwarzbuntes Niederungs -Zuchtvieh zur Verlesung.
Herr Kammerherr v. Heimburg  empfiehlt hierzu, durch ein
Rundschreiben an die Gemeinden sestzustellen, ob ein Bedarf an
Zuchtbullen und -kühen vorliegt, um einen gemeiuschastlichenBezug
zu betätigen. Die Versammlung erklärt zu diesem Vorschlag ihr
Einverständnis . Obstbauinfpettor Bickel weist auf die int Herbst
in Wiesbaden ftatifindende Obst- und Gartonbau -Ausstellung hin
und regt die Anwesenden an , die Ausstellung zu beschicken und er¬
sucht sie, in den Gemeinden auch dafür zu arbeiren , das; Ehrenpreise
und Zuschüsse zur Verfügung gestellt werden. Zur Aufklärung der
Landwirte und Obstzüchter über bas Wesen der Ausstellung und
die für sie geeignetsten Aufgaben , werden im Laufe des Sommers
noch in den verschiedenen Gemeinden Versammlungen und Be¬
sprechungen abgehalten werden, in denen dann auch Ratschläge für
die Beschickung erteilt werden. Königlicher Kammerherr v. H e i m -
d u r g betont, daß die Ausstellung an manchen Stellen verkannt
wird , indem sie als eine gewöhnliche Kreisobstausstellung betrachte:
wird . Diese Auffassung ist irrig . Die geplante Ausstellung gehl
hinsichtlich Umfang, Anlage und Ausstattung weit über den Rahmen
einer solchen Kreisobstausstellung hinaus . Hierauf erstattet der
Vorsitzende Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr. Der Wit-
gliederstand betrug am 31. Mürz 1914 1230 Mitglieder , gegen 1189
im Vorjahre , sodaß sich eine Zunahme von 41 Mitgliedern ergibt.
Im abgelaufonen Geschäftsjahr fanden statt : 4 Vorftandssitzungcn,
soutte 12 Wandervcrsammlungen und eine Frühjahrs - und Hcrbft-
vsrfammlung mit Vorträgen . Die Vortragenden waren : Laiw-
wirtschafts-nspektor Keiser, Winterschuldirektor Hochrattel, Obst- und
Weinbauinspektor Bickel, Landwirtschaftslehrer Kurandt , Dr . Bock
i nd Dydeshankrat Reusch. An der im Juni unter Führung des'
Obstbauinfpektors Bickel veranstalteten Lehrreise zum Besuch der
Ausstellung der D. L. G. in Straßburg und zur Besichtigung land¬
wirtschaftlicher Betriebe im Elsässer Land beteiligten sich 27 Mit¬
glieder und mehrere Nichtmitglieder. Den Mitgliedern wurden Zu¬
schüsse in ungefährer Höhe der Reisekosten gewährt . Der im Ok¬
tober zu Wiesbaden abgehaltcne Obstmarkt war gut beschickt und
erfreute sich eines lebhaften Geschäftsganges. Der Gesamtumsatz
betrug rund 8000 Mark . Auch der zu Ende des Winters in Bieb¬
rich abgehaltene Lehrkursus über das Gefamtgebiet der Düngcr-
lchre war sehr out besucht und hat viel Zinklang gefunden. Den
Kassenbericht erstattete der Rechner des Vereins , Landwirt Fr . K.
S t r i t t e r in Biebrich. Die Jahresrechnung weist nach in Aus¬
gabe: Geschästsuntosten 134.60 Mark , Versammlungen , Vorträge
58 Mark , Förderung landwirtschaftlicher Interessen 383.15 Mark,
Verschiedenes 119.45 Mark , zusammen 705.20 Mark . Einnahmen:
Kassenbestand vom Vorjahre Saldovortrng 568.60 Mark , Barbe¬
stand des Kassierers 19.03 Mark , Zuschüsse vom Kreise und vom
Hpuptverein 1100.00 Mark , Verschiedenes 172.20 Mark , zusammen
1799.83 Mark . Es verbleibt somit ein Bestand von 1094.63 Mt .,
hierzu Depot bei der Genossenschaftsbank2200.00 Mark . Somit Ver¬
mögen 3294.63 Mark . Der Bericht der Rechnuvgsprüfungskom-
mijsiott ergibt die ordnungsmäßige Führung der Bücher und den
richtigen Stand ifer Kaste, worauf dem Rechner und dem Vorstand
Entlastung erteilt wird . Die Wahl der Abgeordneten zur General¬
versammlung des Hauptvereins erledigt sich in der Weise, daß die
vom Vorstände vorgeschlagene Liste der Abgeordneten und deren
Stellvertreter von der Versammlung angenommen wird . Die
Generalversammlung findet in H a i g e r statt und werden mit Rück¬
sicht auf die Entfernung des Versammlungsortes jedem Abgeord¬
neten 10 Mark Uebernachtungsgebührcn ans der B.ereiyskasie be¬
willigt. Bezüglich der Veranstaltung einer Lehrrcise erklärt der
Vorsitzende, daß sich der Vorstand schon mit dieser Frage beschäftigt
und beschlossen hat , in diesem Jahre eine kleinere Lehrreise zu machen
und zwar nach Gießen zur Besichtigung der dortigen Versuchsfelder.
Sollte die Versammlung dem Vorschläge des Vorstandes nicht bei-
trcieii , so wird die Besichtigung der Schweinezüchterei in Schnepfen-
haustn in Vorschlag gebracht. Die Versammlung entschloß sich sür

den Besuch von (hießen; den Teilnehmern wird ein Zuschuß zu den ,
Fahrtkosten von 5 Mark aus Bereiusmittcln gewährt . Unter Punkt
0 der Tagesordnung folgte der Vortrag des Herrn Winterschnl-
direktor Hochrattel  über : „Die Bekämpfung der wichtigsten
Unkräuter und Pflanzenkrankheiten unter Berücksichtigung der
neueren Erfahrungen ." Der Vortragende behandelte das Thema
in Anlehung an die hiesigen Verhältnisse in erschöpfender Weise und
erntete reichen Beifall für seine Ausführungen . Eine rege Aus-
sprnche schloß sich dem Vortrag au Als besonders schädliche Un¬
kräuter wurden dabei die Kornblume und der Löwenzahn bezeichnet.
Möglichst weites Drillen der Saat und Einführung der Hackarbeii
wurden als die wichtigsten Mittel gegen die zunehmende Verun¬
krautung der Felder von der Praxis in Vorschlag gebracht. Nach
Erledigung verschiedener kleinerer Anfragen schloß der Vorsitzende
um 6 1, Uhr die anregend verlaufene Versammlung.

* Kapitän Peter Seip,  der sei, Jahren den schmucken Salon-
dampser „Elberfeld" von der Köln-Düsseldorfer Dampferiinie auf
dem Rheine führt, feierte am Freitag sein 25jähriges Berufs-
judiläum im Dienste der genannten Gesellschaft. Kapitän Sech,
ein geborener Niersteincr , Hai cs vom einfachen Schiffsjungen bis
zu denc Posten eines Schiffskapitäns gebracht. Dem wackeren
Schiffsmaime wurden aus Anlaß seines Jubiläums reiche
Ehrungen zuteil.

* Das gegen die „Mitteldeutsche bürgerliche
K r a n t e n ka ss e", die im Landkreise Mitglieder hat , einge-
leitete Versahren auf Untersagung des Geschäftsbetriebes hat , wie
die W. Ztg . mitteilt, nach einer Bekanntmachung des Kaiserl. Auf-
sichtsamts Rechtskraft erlangt , nachdem die von der Verwaltung
hiergegen eingelegte Berufung vom Berufungssenat abgelehnt wor¬
den ist. Die Mitglieder , die nicht vor dem 1. März d. Jo . aus der
Kaste ausgeschieden sind, sind zur Leistung von Beiträgen zur
Liguidationsmasse bis einschließlich Mai verpflichtet. Die Mitglie¬
der, die Forderungen an das Institut haben, tun gut, sie schon jetzt
durch Einschreibbrief anzumelden.

- Eröffnung des Kaninch enh .eims i m A r m e n -
ruhfeld.  Der Kaninchenzüchterverein Biebrich hat , wie schon
an dieser Stelle mitgeteilt wurde , im Armenruhseid ein wirklich
ideales Heim für Kaninchen geschaffen, das allseitige Bewunderung
erregt . Zur Eröffnung am gestrigen Tage hat eine kleine Feier
statkgefundey, zu der neben den Mitgliedern des Vereins auch
andere Kaninchenzüchter-Vereine aus der Umgegend erschienen
waren . Der Vorsitzende des hiesigen Vereins , Herr Karl Eymcr,
begrüßte die Erschienenen und erläuterte in kurzen Worten den
Zweck und die Ziele des Vereins sowie des errichteten Heims.
.Hierauf hielt der Verbandsvorsitzende Mehler -Eschersheim eine An¬
sprache, in der er über die Kaninchenzucht ungefähr folgendes aus - 1
führte : Die Entwicklung der Kaninchenzucht habe in letzter Zeit
bedeutende Fortschritte gemacht und allmählich werde erkannt , daß
der Wert des Kaninchenfleischesin nichts dem des anderen Fleisches,
nachstehe. Ein gut zubcreitetes Kaninchenfleischsei eine Delikatesse
auf dem Tisch. Wenn die Zucht bisher nicht in gewünschtem Maße
betrieben worden sei, so liege das in der Hauptsache darin , daß
viele Hausbesitzer Feinde der Kaninchen seien; der eine glaubte,
sie zögen Ratten an, dem anderen verbreiteten sie zuviel Geruch
usw. *Dem könne jedoch nbgcholsen werden. Wenn bei einem
Pferd , einem Hunde oder anderen Tiere die Reinlichkeit zu wün¬
schen übrig laste, so gäbe es genau so Gerüche wie bei den Kanin¬
chen, wenn die Sauberkeit mangele, an der cs ein richtiger Kanin¬
chenzüchter nie fehlen lasse. Des weiteren sprach Redner der Stadt
Biebrich den Dank aus für Ueberkästung des Platzes zur Errichtung
des Kaninchenheims; ferner überbrachte er die Grüße des Verbands-
vorflandes und brachte zum Schluß ein Hoch aus auf den Bicbrichor
Kaninchenzüchter-Verein . Damit war die kleine Feier beendet und
es herrschte nun zwangloses Beisammensein, das sich, da auch für
Speisen und Getränke gesorgt war , bis in den Nachmittag aus¬
dehnte.

Rudern.
Der Mittelrheinische Regatta -Verband , dem jetzt insgesamt 15

Rubervereinc am Mittclrhein , am Unterlauf des Mains und der
Lahn angehören , hielt am Sonntag , den 24. Mai in Wiesbaden
eine Ausschußsitzung ab, wobei 12 Vereine vertreten waren . Der
Vorsitzende konnte in seiner Begrüßungsansprache eine nach jeder
Richtung befriedigende Entwicklung des Verbandes im abgelaufenen
Jahre feststellen. Das erstmalig veranstaltete Herbst-Dauer -Rudern
auf dem Altrhein bei Oppenheim führte über eine Strecke von 16
Kilometer und nahm einen sehr schönen Verlauf . Es soll als stän¬
dige Einrichtung beibehalten werden. Auch der Kassenbericht zeigte
ein erfreuliches Bild . Kasse und Rechnung sind geprüft und in
Ordnung befunden worden . Den vorliegenden neuen Ausnahme¬
gesuchen der Binger Rudergesellschaft und des Wetzlarer Ruder-
Klubs wurde zugestimmt. Als Termin für das diesjährige Dauer-
Rudern einigte man sich auf den 13. September . Neu zur Aus-
schreibung gelangen ein Gastvierer und ein Gigdoppelzweier mit
Steuermann . Die Stadtverwaltung Oppenheim bekundete duich
Stiftung eines wertvollen Herausforderungsprcises ihr besonderes
Interesse an der Veranstaltung . Zu Vertrauensmännern für die
Ablegung der Prüfung zur Erlangung des deutschen Sportab¬
zeichens wählte die Versammlung die Herren August Block-Koblenz,
August Ganglosf-Oppenheim-Nierstein und Adolf Lorgc-Mainz-
Kastel. Als Vertreter des Verbandes wird der Vorsitzende, Herr
Ed. Werner -Wiesbaden , den Deutschen Rudertag in Berlin besuchen,
als dessen Stellvertreter wurde Herr Dr . Max Lehdcr-Worms ge¬
wühlt. Die Versammlung faßte einstimmig eine Entschließung sür
eine anderweitige Organisation des Deutschen Ruder -Verbandes
durch Einteilung in Gaue und Wahl der Ausschußmitglieder durch
die Bezirksverbände . Ein entsprechender Antrag wird zum Dcusi
scheu Rudcrtag eingebracht werden. Die Neuwahl dos Vorstandes
ergab einstimmige Wiederwahl der Herren Ed. Werner -Wiesbaden,
Vorsitzender, Adolf Lorge-Maryz -Kastel, Stellvertreter , Ludwig
Dietz-Biebrich, Schriftführer , Emil Fischer-Wiesbaden , Kassierer.
Für die am 12. Juli auf der Mosel bei Koblenz stattsindende
6. Mittelrheinische Ruder -Regatta macht sich ein lebhaftes Interesse
bemerkbar.

MrrdLürllrr’fiUsniß.
Wiesbaden,  24 . Mai.

Der Besuch des gestrigen Renntages war durch das unsichere
Weiter , das zuweilen Regenschauer brachte, beeinträchtigt. Dies
kommt auch am Umsatz des Totos zum Ausdruck, der nur 217 525
Mark erreichte. Die einzelnen Rennen nahmen folgenden Ver¬
lauf:

Marcobrunnerpreis . 4000 Jl.  1 . Graf I . Scerstorpsf's Sturm¬
braut (W. Plüfchkc), 2. Helmarich, 3. Salamis . Ferner : Shaky
Lady, chalili. 42 : 10; 24, 45 : 10.

Preis von Homburg . 5000 . 7. 1. Air . F . C. Arnull 's Industrie
(Wurst), 2. Sirene ;-3. Kompaß . Ferner : Hortcnfe, Najade . 24 : 10;
15, 18 : 10.

Preis von Orauien . 6500 Jl.  1 - W. Lindenstaedt's Marius
<W. Plüsthke), 2. Granoille , 3. Dränier . Ferner : .Dovecot, Haeckel,
Königsleutnant , Miracle . 39 : 10, 12, 12, 14 : 10.

Herren-Flachrennen . 3400 Jl.  1 - A. v. Schilgen's Cerölo
(Bef.), 2. Bouc and Gull, 3.  Knillhorn . Ferner : Toronto , Beni
Mora , Union Hall, Prospi -ro. 29 : 10; 11. 12, 12 : IN.

Francs »rlei Handicap. ' 5000 Jl.  1 - Gras A. Henckel's Mans-
sield (Garrigan ), 2. Journeymann , f Predictor . Ferner : Cam-
bronne, Bangalore , Auvernat . 79 : 10; 25, 20 : 10.

Preis vom Aeldberg. 2800 Jl.  1 . Lt . Ritters Brodokin (Rittm.
Zeltmann ), 2. Golden Amor, 3. Flibustier . Ferner : Go. 23 : 10;
18, 24 : 10.

Mombachcr Jagdrennen . 5000 Jl.  1 . E. Bahr 's Marder (Lt.
Dletzsch), 2. Lido, 3. Abendstern. Ferner : Dollarprinzessin, Traum.
53 : 10; 21, 16 ; 10.

Wiesbaden . Einem Reifenden, dS7 am Donnerstag mittag mit
dem I)-Zug von Missingen hier ant « k,.>, wurde unterwegs in einem
Abtei! 1. Klasse die Brieftasche mit einem größeren Geldbetrag ge¬
stohlen. Ein in Verdacht stehender Fahrgast wurde einer Durch¬
suchung unterzogen , die aber ergebnislos war . Die leere Brief¬
tasche wurde in einem Abteil des Zuges gefunden.

— Gestern abend kurz nach 9 Uhr Ifi es gelungen, den «>"
Samstag nach seiner Verurlcilung zu 9 Monate » Gefängnis aus
dem Gerichtsgebäude flüchtig gegangenen Schmied Josef Kaiser in
einem Hause der Erbacher Straße wieder festzunehmen. In¬
zwischen hatte er bereits seine Gescingenen-Kteidung mit einem
Arbeitsnnzug vertauschen können. Ein Schutzmann, der ihn kannte,
hatte bemerkt, wie er, kurz bevor die Haustür geschlossen wurde,
das Haus betrat . Der Schutzmann holte sich Hilfe und dann begab
man sich auf die Suche. Man fand den Flüchtling schlafend hinter
der Kollertür . Es wurden ihm sofort Fesseln angelegt, doch gst
bcrdete er sich so rasend, daß man Mühe hatte, ihn ins Gefängnis
zurückzutransportierett.

üönigstein . Die Siadtverordneten -Versammlung genchmigle
grundsätzlich den Ban einer elektrischen Bahn von Frankfurt nach
Königstein.

Lad Homburg. Die Kaiserin trifft Anfang Juli hier ein und
wird bis nach dem Kaisermanöver verweilen.

Siteslei 8u§ der Qt&giggftd.
Mainz . Auf dem Kreisamt wurde von der Staaisanwalischast

der Kanzlist Schäfer verhaftet . Die Untersuchung wird sehr ge¬
heim geführt . Es wurden eine Reihe von Stempeln bei ihm be¬
schlagnahmt. So hatte er sich noch vor einigen Tagen einen Stem¬
pel machen lassen, der sich auf die Fortisikation bezieht. Es wird
vermutet , daß er mit dem Auslände in Verbindung gestanden,
oder treten ivollte, um diesem Pläne oder sonstige Papiere , viel¬
leicht gefälschte, zu verkaufen. — Wie das Gouvernement bestätigt,
handelt es sich um Landesverrat . Schäfer hat sich Nachahmungen
von militärischen Dienststempeln anfertigen lassen und Aktenstücke
geheimen Inhalts entwendet.

— Auf rätselhafte und bis jetzt nicht aufgeklärte Weise ist in
einem hiesigen Bankhaus ein versiegelter Wertbrief mit 2000 Ul,
der mit der Post abgesandt werden sollte, spurlos verschwunden.
Trotz angestrengter Untersuchung konnte bis jetzt der Täter nicht
ermiltelt werden.

— Am Sonntag morgen wurde hier aus dem Rhein eine
männliche Leiche gelandet. Anscheinend handelt es sich um den
40—45jährigen Schiffsheizer Hch. Bührmann , der durch einen un¬
glücklichen Zufall in den Rhein gestürzt und ertrunken ist.

— Rund 30 000 Fahrkarten wurden am Himmelfahrtstage
aus Llnlaß des Volkstrnchtenzugs am hiesigen Hauptbahnhofe ver¬
ausgabt . Rechnet man hierzu die Sonntags - und Abomiements-
karten und die am Südbahnhof und in Kastei verausgabten Fahr¬
karten, so ergibt sich für die Stnatsbahnen uibkin ein Verkehr von
über 50 000 Personen . Mit Einschluß des Straßenbahn - und
Schiffsverkehrs ist die Zahl 80 000 nicht zu hoch gegriffen. Die
Mainzer Geschästsleut« machten durch das Trachtenfest ein Ge¬
schäft, wie ein solches feit Jahren hier nicht erlebt wurde. — Die
städtische Straßenbahn vereinnahmte am Himmelfahrtstaae 5600
Mark.

Darmstadk. Jn der Mordsache Heydrich ist gegen den Stu¬
denten Vogt die fönnliche Voruntersuchimg eröffnet worden unter
Beschuldigung des Mordes und der Brandstiftung . Wie das Dienst¬
mädchen der Heydrichs erklärt, hat sich Vogt schon mehrere Tage
vorher über den Ausgang des Mädchens nach der Stadt genau er¬
kundigt. Wie ferner feststeht, hat Vogt ganze Bündel Zeitungen,
die von dem Mädchen weggeräumt worden waren , wieder in das
Bibliothekzimmer geschafft) jedenfalls um dem Feuer bessere Nah¬
rung zu geben. Tatsache ist weiter, daß das Feuerzeug Vogts i»
dem Zimmer gefunden wurde, wo der Tote lag. Eine ganze Reihe
weiterer sonderbarer Umstände, so die Tatsache, daß das Mädche»
für den fraglichen Tag unbeschränkten Urlaub erhielt cmd der Um¬
stand, daß das Mädchen die auf den Mann dressierte große DogP
mitbekam, müssen erst durch die weitere Untersuchung aufgeklärt
werden.

Eisenach. Am 19. Februar wurden im Walde bei Marksuhl
die Leichen zweier Mädchen mit Schußwunden in der Herzgegenb
aufgefunden . Am Freitag stand vor der Strafkammer der
Jahre alte Schlosser Linde unter der Anklage, die beiden Mädche"
vorsätzlich getötet zu haben . Er gab an, mit den Mädchen nackt
Mark 'suhl gefahren zu sein; dort wollten sie ihrem Leben ein Ende
machen. Linde sollte dann, wenn sie nicht sofort tot sein sollteN-
den Tod mit einer weiteren Kugel herbeisühren . Die Strafkammct
erkannte in dem einen Fall auf Freisprechung, im anderen aus
sechs Monate Gefängnis.

Reikunfall. Der Generaladjutant des §iaiscrs , Generaloberst
v. Scholl bat Samstag früh bei einem Spazierritt , den er in W'
gleituiig des 51ai!ers machte, einen Unfall erlitten . Er stürzte vo>"
Pferde und zog sich kill Schlüstelbeinbruch zu. Generaloberst voll
Scholl wurde zunächst nach deni Krankenhause Hermannswerdcl
gebracht. Da sich aber die Verletzung als vollkommen ungefähr
lich herausstellte , wurde er von dort in seine Wohnung eittlassen-
wo er in ärztlicher Behandlung bleibt.

Zieiliu . Freitag nacht entstand in der Sauerstofsniederlage dc'-
Kausmanns Wandt ein Feuer , das sich innerhalb weniger Minute"
auf die benachbarten Lagerplätze fortpslanzte . Die gußeiserne"
Sauerstofflaschen explodierten mit lautem Knall : die Nachbarhäust^
wurden durch die fortwährenden Explosionen so heftig erschüttest
daß sie von den Bewohnern fluchtartig verlassen wurden und te"'
weise geräumt werden wußten . Das Feuer griff auf das Oellagc"
über . Unter großen Schwierigkeiten gelang es der Feuerweist-
gegen drei Uhr die Gewalt des Feuers zu brechen.

Zum Streik im Hause Wagner . Frau Cosima Wagner ver¬
öffentlicht eine Erklärung , daß die von ihrer Tochter, Frgu BeidlcP
bestrittene Vaterschaft Hans - von Bülows bei den Kindern Jfol^
und Eva längst festgestellt sei. Frau Wagner veröffentlicht
Testament Richard Wagners . Darin heißt es : 1. Die Ehe vM'
Frau Cosima Wagner mit Richard Wagner bestehe zu Recht. ,
Auf Beschluß des Amtsgerichts Bayreuth habe als einziges K">"
aus dieser Ehe Siegfried Wagner zu gelten. 3. Cosima und & e®‘
frieb teilen sich in gleichen Teilen in den Nachlaß Richard
Jn dem seit dreißig Jahren unangefochtenen Gerichtsbeschluĥ ^ s
Amtsgerichts Bayreuth , der diesem Testament die Grundlage 0®*'
heißt es u. a.: „Am 13. Februar 1883 starb zu Venedig der Schc" ,
steller und Komponist Richard .Wagner von Bayreuth . Seine E
sügungen sind dahin getroffen worden, daß lediglich Siegst '^
Wagner als Sohn von Richard Wagner anzufshen ist." Aus de>
weiteren Feststellungen des Amtsgerichts Bayreuth vom JaW
1883 geht hervor , daß das alleinige Recht, über das Vermöge» )
bestimmen, Richard Wagner zusteht. Dieser hat ausdrücklich sck)"'
früher erklärt, daß nur Siegfried Wagner sein rechtmäßiger Sv"
sei. Der Verireter der Frau Beidler will sich mit dieser Erösfnst"°
keineswegs zufrieden geben, sondern trotz des Beschlusses des A>»^
gerichts Bayreuth den Beschluß in allem und jedem anfechten.

ExPlosiorrS.Uriglück.
Düren,  23 . Mai . Heute vormittag gegen 11)4 Uhr fand

der Schießbaumwollfabrik der deutschen Sprengstossabrikcn cir|C
heftige Explosion statt. Zwei kurz auf einander folgende Schi"ö^
erschütterten die ganze Stadt . In der Aachcnerstraße wukd^
tacisende von Fensterscheiben eingedrückt. Viele Dächer sind ccbS^
deckt worden . Die Wirkung der Explosion war in einem Uinkrvn
von einer Viertelstunde bemerkbar. Von der Fabrik wurden ^
Erdwälle und die Mauern zum größten Teil zerstört. Die ^
stellen sich als bedeutend schlimmer heraus , als anfangs angoNdi", dl-

iv"^
men wurde . Bis Samstag 5 Uhr nachmittags sind von den i»
Fabrik beschäftigten Arbeitern schon fünf als Leichen geborgen
den. Vier weitere werden vermißt : von ihnen wird ebenfalls
genommen, daß sic getötet worden sind. Die Gesamtzahl der T" e\
titib Verletzten wird jetzt mit 45 angegeben. Dieses schwere Utt6^
ist wahrscheinlich dadurch entstanden, daß im Lagerraum eine 1
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trone explodierte und dorl lagernde Schießbammvolle entzündete.
Es wird angenommen, . daß elektrische Erscheinungen ausgetreten
sind und die Explosion verursacht haben. Nach der Explosion ist ein
außerordentlich starkes Gewitter ausgetreten.

D ü reu,  25 . Mai . Wie der Vertreter der Telegraphen-
Union von der Leitung des städtischen Krankenhauses erfährt , sind
bis gestern abend von den 37 ins Krankenhaus eingelieferten Ver¬
letzten 25 entlassen morden, 12 Schwerverletzte befinden sich noch
im Krankenhause. Im Laufe des gestrigen Nachmittags sind noch
zwei der Verunglückten gestorben. Die Gesamtzahl der Toten be¬
läuft sich bis zur Stunde auf 8. Verschiedene Leute werden noch
vermißt.

D ü r c n. An der Unglücksstelle der Sprengstossabrik wur¬
den bisher vier Leichen geborgen. Vier Personen werden vermißt,
die man für tot hält.

Die Braven von der „Gäben".
K o n sta n t i n o p e l , 23. Mai . Von den bei dem Brande

der Taschnschla-Kaserne verletzten fünf Leuten des Kriegsschiffes
„Gäben" sind in der Rächt von Freitag zum Samstag drei
Mann gestorben:  der Libermaschinistenmaat Arndt - Kreuz¬
burg, der Matrose Kallinks-Gelfen klrchen und der Oberheizer Fahr-
Meuselwitz. Der Kriegsminister sowie Marschall Liman v. San¬
ders besuchten am Freitag abend die Verletzten. Am Samstag
sandte der Sultan seinen Leibarzt und Flügetadjutanten in das
deutsche Krankenhaus und ließ den Schwerverletzten sagen, daß die
Aufopferung der Deutschen in der Türkei unvergessen bleibt. Die
Matrosen antworteten , daß sie im gegebenen Falle stets wieder
ihre Pflicht tun würden. Die Beerdigung der verstorbenen Ma¬
trosen findet heute Montag statt.

K o n st a n t i n o p e l , 24. Mai . Die gesamte hiesige Presse
widmet den beim Brande der Tajchkischla-Kaserne verlegten und
an ihren Wunden gestorbenen drei Matrosen des deutschen Kriegs¬
schiffes „Gäben" Worte herzlichster Teilnahme, hebt ihre helden¬
hafte Opferwilligreit hervor und spricht das Beileid der türkischen
Nation und der Marine aus . Ein bei demselben Brande verun¬
glückter türkischer Feldwebel ist ebenfalls gestorben.

fch.ei.nW in einen Schneeftunn geraten und verhungert . Reben
seiner rechten Hand lag ein Rosenkranz.

Paris . Die Temperatur ist in ganz Frankreich außerordentlich
hoch und hat auch schwere Gewitter zur Folge. In der Gegend der
Oise voll Neamnont von Enghien war ein Gewitter so stark, wie
man es feit 20 Jahren nicht erlebt hat. Hagelschloßen in der
Größe von Taubeneiern vernichteten ganze Strecken non Saaten
und Obstbäumen.

London. Eine Anhängerin des Frauenstimmrechts zertrüm¬
merte im Britischen Museum einen Kasten, in dein sich eine Munrie
befand, mir der Axt. Zwei Frauen wurden verhasiet.

Neueste Nachrichten.

Geisenkirchen. Der Kunstslieger Chevillard ist aus dem lleber-
landflug vom hiesigen Flugplatz nach Düsseldorf, wo er am Sonn¬
tag fliegen wollte, Samstag vormittag in der Nähe der Kruppschen
Billa Hügel abgestürzt. Er und sein Begleiter Wulf erlitten Ver¬
letzungen. Der Sturz wurde dadurch bedeutend gemildert, daß die
Notlandung auf frisch gepflügtem Ackerland erfolgte. Die Ver¬
letzungen sind leichter Natur.

Kriöz HMriÄ-Mg.
M L n st e r. Die strategische Auftlürungsübung von Ham¬

burg nach Köln, die am Samstag morgen unter der glänzenden
Beteiligung vvii 41 Flugzeugen so vieloerheißend begonnen hatte,
nnihte wegen eines Unwetters , das am Nachmittag mit voller
Wucht losbrach, unterbrochen werden. Ueber der Strecke Minden—
Münster wütete ein ungewöhnlich heftiger Gewittersturm, der die
unterwegs befindlichen Flieger in die ernsteste Gefahr brachte und
leider auch Unfälle gczeitigr hat. Kurz vor Beginn des Gewitters
inmitten von Sturm und Blitz landeteii in Münster v. Hidüessen
und Krumsiek, mährend des ganzen Unwetters bcsanden sich Leut

Waldemar und andern Herren draußen ausgehalten hatte.
Leutnant Boeder voin Flieger -Bataillon Ar . 2 ist mit seinem

Begleiter, Leutnant Bernhardt vom Infanterie -Regiment Skr. 50,
in der Nähe van Iburg i m Gewitter a b gestürz t. Beide
sind tot.  Ein zweites Flugzeug konnte landen und litt Schaden,
der Flieger blieb unverletzt.

K ö l n. Prinz Heinrich ist Samstag um 8 Uhr in Köln an-
gekommen. Ans dem Flugplatz Butzmeilcrhof standen zwei Schein-
merfcrzügc der Festung. 8 Uhr 15 Min . wurde der erste Flieger
von Münster aus gesichtet. Es war Li. Joly , der mit lautem
-Hurra empfangen und herzlich beglückwünscht wurde. Im Laufe
des Sonntagvormittags sind 9 Teilnehmer in Köln angekom¬
men. Prinz Heinrich weilte seit 5 Uhr früh auf dem Flug-
piatz. Das Wetter war morgens stark windig. Später flaute der
Wind ab. v. Beaulieu muhte bei Unna wegen Pröp .ellerbruches
eine Notlandung vornehmen. Nach Auswechselung der Propeller
wird er nach Köln weiter fliegen.

Bunte; Merlei.
Perhaftet wurde hier ein angeblicher Dr . med. Scholtz

aus SU Moritz (Schweiz), während eines Einbruchdiebstnhls. Bei
feuier Festnahme gab der Einbrecher an, früher Schiffsarzt gewesen
zu fönt; er sei starker Morphinist und nur in die Räume einge¬
stiegen, um sich ungestört dem Genuß des Morphiums hinzugeben.
Die Polizei vcrmntet in ihn, einen internationalen Einbrecher. Ein
angeblicher Dr . Scholtz wird auch von der Staatsanwaltschaft
Karlsruhe gesucht.
„ Koblenz. Zu dem Schiff „Diana ", das im Anhang eines
Schleppdampfers fahr , wollten in einem Kahn zwei Frauen und
ein Kind Heranfahren. Dabei kenterte der Kahn und alle drei
fielen in den Rhein. Es gelang, die beiden Frauen vom Tode des
Ertrinkens zu retten. Das Kind jedoch ist ertrunken.

Köln. Ans der Strecke Staffcl—Köln ist zwischen Altenbeken
und Neuenheken ein Eilzug in eine Schar Elsenbahnarbeiter
hineingefahrcn. Zwei Arbeiter wurden getötet und zwei schwer
verletzt.

Osnabrück. Am Samstag wurde die Frau des Hüttenarbeiiers
Peistrnp mir ihrem fünfjährigen Sohne , als beide vom Felde heim¬
kehrten, auf dem Harderberge vom Blitz erschlagen, als sie gerade
die Haustür erreicht halten . Der Blil; hinterließ an dem Hause
verschiedene Spuren , Zündete jedoch nicht.
^ Berlin . Der 43 Jahre alte Arbeiter Bittner , der sich seiner
Festnahme durch einen Schutzmann widersetzte und mit einem
'̂ -chlcichtbeil auf den Schutzmann eindrang, würde im Verlaufe des
Handgemenges von dem Schutzmann erschossen. Er sollte sestge-
nommen werden, weil er sich jahrelang der militärischen Kontrolle
entzogen hatte.

Berlin . Als Samstag vormittag der Geldbriefträger Ferknn
in einem Hause der Nollendorsstraßc die Treppe hinausging, warf
ihm ein junger Bursche, der ihm aufgelauert hatte, eine Handvoll
Pfeffer in die Augen und versuchte dem Beamten die Geldtasche
Zu entreißen . Der Angefallene ries um Hilfe, Hausbewohner
"ahmen den Räuber fest und übergaben ihn der Polizei . Dort
"tirde er als, der 18jährige Gustav Schulz aus Ludwigsdorf (51'reis

orti ti) rekognosziert. '
c>r Bei einer Hagelbö auf der Kieler Föhrde sind ein

runaat und fünf Matrosen ertrunken.
Qrof?,®? ' Eine Ehrung des Grasen Zeppelin. Zu Ehren des
scm' jJePPeün wird ein Dampfer des Norddeutschen Lloyd, der
werde,, " sendet wird, auf den Namen Gras Zeppelin gelaust

Moier ^ n Freiwilliger Hungertod. Der Tuchfabrikant Heinrich
bchruns wollte eine 40tägige Hungerkur chprchmachen.

starb der Sonderling . Er halte vorher die Ver-
"g feiner Leiche in St . Gallen angcördnet.

Opfer der Verve.
AtaAlpen  sank

cannes, die von Tieren zerfressen war . Leute in Brettau erinnern
über die Birn

Er ist wahr

Zwei Todesfälle durch Erkrinken.
Limburg  a . d. Lahn , 25. Mai . Der 70jährige Schreiner

Zimmermann verunglückte am Samstag nachmittag beim Wasser¬
schöpfen. , Er siel in die Lahn und ertrank. Der 25 Jahre alte
Kaufmann Lehnard , der in der Nähe der Schwimmanstalt badete,
verlor seine Kräfte und versank, ohne daß ihm Rettung gebracht
werden konnte.

Feuersbrunst.
Mailand,  25 . Mai . In dem Dorfe Lavalle bei Belluno

brach ein Brand aus , der 50 Häuser einäscherte. 5 Einwohner ver¬
brannten.

Perhaskeler Prinz.
Petersburg,  25 . Mai . Prinz Obolensky, Mitglied des

Aufsichtsrates der Petersburger Straßenbahn -Gesellschaft, ist
gestern verhaftet worden, da ihm große Unterschlagungen zu Un¬
gunsten der Gesellschaft nachgemiesen worden sind. Im Augenblick
seiner Verhaftung versuchte der Prinz Eist zu nehmen, konnte aber
von den Beamten noch daran verhindert werden.

Tödlicher Anfall beim Aukorennen.
Petersburg,  25 . Mai . Während des vom Petersburger

Automobilklub organisierten Rennens , an welchem 32 Wagen der
verschiedenstenLänder teilnahmen , fuhr ein von zwei Franzosen
gesteuertes Auto gegen einen anderen Wagen. Die beiden Fran¬
zosen namens Diery und Plasson wurden aus dem Wagen geschleu¬
dert und sofort getötet. Der Wagen ging in Trümmer.

Oesterreich mobilisiert wieder.
Belgrad,  25 . Mai . Hier ankommende Prlvatmeldungen

aus Wien erklären, daß die österreichische» Militärbehörden in
großer Hast die Mobilisation der ersten Reserveklasse vorbereiten.
In Belgrader Offizierskreisen ist man der Ueberzeugung, daß diese
Tarsache auf eine baldige militärische Besetzung Albaniens schließen
läßt.

offf / verge . In einer Almhütlc bei der Birnlücke in den
® " /upen fand man bie verweste Leiche eines unbekannten

l!,i, ■ uatl  Tieren zerfressen war . Leute in Brettau erinnern
inif» |un ?c" Mannes , bei im Frühwinter 1913 über die Birn-

,vl Lehen wollte und sich als Hochschüler ausgab . /r~ u~

ton Kchnes Mnd?
Roman von B . C o r o n y,

ll . Fortsetzung .) lNachdruck verboten .)
Das ist mir rinangenehm, da ich ungestört mit Dir zu sprechen

wünschte.
Dazu bleibt uns ja noch genügend Zeit . Du weißt, daß ich

m.ch nächste Woche von dem Publikum und überhaupt von der
Bühne verabschiede. Wirotzky ist mein Hauptpartner in dieser Vor¬
stellung. Ich möchte unsere Szenen noch einmal mit ihm dnrch-
spielen. Mir liegt daran , daß mein letztes Auftreten nicht fo leicht
vergessen wird und daß ich in meiner Abschiedsrolle einen tiefen
Eindruck mache.

Herr HosschauspielerWirotzky! meldete ein Diener.
Ich lasse bitten ! sagte Lissiany und furchte die Stirn , als Ber-

kow nach seinem Hut griff.
Willst Du nicht bleiben und einige Worie mit ihm wechseln?

fragte sie. Ich dächte, so viel Höflichkeit wäre man auch einem
Künstler schuldig.

Ich erwarte Forstassessor Lux, der den alten Oberförster ver¬
tritt , zu einer dringenden Besprechung und muß zu der von mir
bestimmten Stunde natürlich im Schlosse sein. Auch bin ich, wie
Dir ja bekannt ist, wohl ein tüchtiger Weidmann, aber sehr wenig
Kunstkenner, wenn ich auch, der Aufführung einer Tragödie bei¬
wohnend, mein Herz an Dich verlor.

Er küßte sie und ging. Im Korridor begegnete ihm der Schau¬
spieler, den er, ohne stehen zu bleiben, mit kalter Höflichkeit grüßte.

Ein Gefühl der Eifersucht wallte in ihm auf. Er sah diese Be¬
suche nicht gern. Herrschte doch, wie es meistens bei Kunstgenossen
zu sein pflegt, eine gewisse Vertraulichkeit zwischen Irma und dem
hochtalentierten jungen Schauspieler, von dem es hieß, er sei ein
senriger Verehrer seiner schönen Kollegin und mit ihr verlotzt ge¬
wesen.

Dieses Gerede war Eberhard von Berkow gänzlich belanglos
erschienen, aber jetzt erinnerte er sich doch daran und fühlte sich
wie von einem scharfen Stachel verwundet . Dieser Verkehr mußte
aufhören und Irma völlig losgelöst sein von allem, was sie noch
an die Vergangenheit mahnte und band.

Noch einmal öffentlich nufzutretcn konnte er ihr nicht ver¬
wehren. Dann aber sollte die Vermählung sobald als möglich
stattfinden und er würde dafür sorgen, daß seine Gemahlin 'nur
streng standesgemäßen Umgang pflege. Am liebsten wäre er ja
mit ihr in die Ferne gezogen und härte sie behütet und bewacht,
wie einen Schatz vor Räuberhänöcn.

Frau Oberst von Berkow machte der Künstlerin einen Gegen¬
besuch, bei welchem cs eben so kühl und förmlich zuging, wie bei
der ersten Begegnung.

An dem 'Abend, wo sich die Lissiany von der Bühne verab¬
schiedete, wurden ihr die größten Ovationen dargebracht und eine
große Anzahl von Kräilzen und Blumen überreicht. Auch Eber¬
hard und dessen Mutter hatten solche gesandt. Vor allen aber fiel
ein reichverzierter Kahn auf, dessen Ladung nur aus glutroten
Rosen bestand.

Als Eberhard nächsten Tages seine Braut besuchte, fand er alle
Zimmer mit den reichen Blumenspenden geziert. Das Boot mit
den Rosen stand̂ aber in Irmas Boudoir , welches fast betäubender
Duft erfüllte. Sie selbst trug rote Rosen im Haar . In dem ver¬
goldeten Sckzifflein ragte zwischen den Blumen eine Karte hervor,

„Horst Wirotzky
Könsgl. Hosschauspieler"

war darauf zu lesen.
Unmutig warf Bcrkoiv die Karte auf den Tisch und schob Irma

von sich, welche mit ansgebreiteten Armen auf ihn zueilte.
Was ist denn? Warum bringst Du so üble Laune mit? Gab

es wieder eine Szene mit Deiner Mutter ? fragte sie beklommen
und etwas pikiert.

Er wies nach dem duftenden Boot und sagte herb:
Ich wünsche, daß künftig keine derartigen Sendungen an Dich

gelangen und von Dir angenommen werden!
Aber Eberhard , mißgönnst Du mir die Zeichen der Aner-

kennung, die ich gelegentlich meines letzten Auftretens empfing?
Sollte man mich ganz kalt und gleichgiltig scheiden lassen? Das
würde ich als schwere Kränkung empsunden haben. Ich glaubte,
Du freuest Dich auch der Ehrungen , die mir sogar aus Fürsten¬
häusern zuteil wurden.

Gewiß war ich erfreut über die Beweise der Bewunderung,
welche man Dir aus allen Kreisen der Gesellschast darbrachtc. Nur
dieses ei« : Geschenk, er deutete auf das Blumenarrangement , miß¬
fällt mir.

Warum denn? Auch meine übrigen Kollegen sandten mir duf¬
tende Abschiedsgrüße.

Aber sie taten es in taktvoller Weife. Sie ließen Dir einen
Niesenkranz, von ihnen gemeinschaftlich gespendet, auf dessen

Schleife die Widmugg and die Namen der Geber in Goid gestickt
sind, überreichen. Horst Wirotzky aber wollte mit seiner' Gabe aus-
fallen und den Anschein erwecken, als habe er ein Recht, Dich außer¬
gewöhnlich zu beschenken.

Dieser Gedanke lag ihm fern ! Ich begreife 'nicht, wie Du zu
solcher Voraussetzung kommst.

Das Benehmen dieses Menschen erscheint mir zudringlich und
anmaßend . Ich billige es um so weniger, als man sagt, ob mit
Reckst oder llnrecht weiß ich nicht, dnß es eine Zeit gab, wo er sich
um Dich bewarb.

Das ist wahr , erwiderte die Lissiany sorglos lachend. Der
arme Junge liebte mich glühend und wünschte sehnlich.st, mein Gatte
zu werden. Mit strahlenden Farben malte er mir die Wonne einer
Künstlerehe aus , ivo Mann und Frau auf dem Gipfel des Erfolges
stehen und sich nicht nur an ihrem eigenen, sondern auch an dem
Ruhm des anderen berauschen. — Ich mutzte ihn ja aus allen
.Himmeln reißen, und er war tief unglücklich, wir blieben aber trotz¬
dem immer aufrichtige Freunde.

Gut . Du trittst jedoch jetzt ist gänzlich veränderte Verhält¬
nisse und mußt aus diese Rücksicht nehmen. Du gehörst der Bülstie
nicht mehr an, und es ist mein Wunsch, daß Du Dich mm auch von
Deinen früheren Kolleginnen und Kollegen zurückziehst, nicht in
scharfer Weise, aber allmählich und entschieden.

Du sprichst gerade, als ob der Künstlerberuf 'etwas wäre, dessen
man sich zu schämen hätte.

Lege meine Worte nicht absichtlich falsch aus ! Sei es also
ganz offen gesagt: ich wünsche Wirotzky nicht unter den Personen
zu sehen, die künftig "" Schlosse aus - und olngehen. Markiere ihm
das in höflicher, aber nicht mißzuverstchcmderForm . Es gibt nun
einmal Menschen, die den richtigen Standpunkt , welchen sie ein-
zunehmen haben, erst dann erkennen, wenn man ihn ihnen zeigt.

Deine Gereiztheit ist mir unverständlich. Horst weiß, daß ich
die Rosen allen anderen Blumen vorziehe und kgm deshalb auf
diese Idee , welche ich reizend und originell finde. Fasse hie Sache
doch auf, wie sie gemeint war , als unschuldige Absicht, mir eine
Freude zu bereiten. Das ist doch nichts Unrechtes, nichts, was Dich
verdrießen konnte.

In Berücksichtigungder Gelegenheit, bei welcher es geschah,
nicht, doch soll es das letzte Mal gewesen sein. In he" Treib¬
häusern des Schlosses gibt es selbst im Winter so viele Rpsen aller
Farben und Sorten , wie Dn Dir nur wünschen kannst. Jetzt bitte
ich Dich, diesen hier nicht länger den bevorzugten Platz in Deinem
Boudoir einzuräumen und nicht Haar und Brust damit zu
schmücken.

Ungeduldig schellte Irma ihrer Kammcrjungfer, ließ das
Schiffchen in den Salon hinübertragen und entfernte die Rosen
aus dem Haare.

Sie tat es nicht freundlich nachgebend, sondern mit zorniger
Heftigkeit, so daß die roten Blätter sich teils über den Teppich
verstreuten, teils in den echten Spitzen ihrer eleganten Negligees
hängen blieben. Dabei rollten Tränen über ihre Wangen.

So schwer mird̂ es Dir, meinen Wunsch zu erfüllen? sagte
Berkow, und seine Stimme verrriet die mühsam unterdrückte Auf¬
regung.

Du weißt gar nicht, wie verletzend jedes Wort für mich ist,
wie sehr ich das Benehmen Deiner Mutter als Kränkung empfinde,
um so inehr, als ich wohl sehe, bis zu welchem Grade sie Dich zu
beeinflussen vermag. Es ist doch wahrscheinlich nichts Entwür¬
digendes, der Kunst zu dienen. Denkst Du anders über diesen
Punkt und teilst die, Anschauungen Deiner mir abgeneigten Mutter,
so wäre es besser gewesen, eine Dame aus euren Kreisen zu wählen
und mich in meiner Sphäre zu lassen. Mir wurde es nicht leicht,
meinen Beruf aufzugeben. Daß ich es tat , war der höchste Liebes-
beweis, den ich Dir darbringen konnte. Nur kränke mich nicht
immer mit unverdientem Mißtrauen und verlange nicht, daß ich
mich jäh von allem losreiße, was mich an eine Bergnngenheit er¬
innert , an die ich mit Stolz zurückdenke. Auch sage ich'Dir offen,
daß ich keineswegs gesonnen bin, den Verkehr mit durchaus ehren-
werteri Personen, an deren aufrichtige Freunoschaft zu glauben ich
vollen Grund habe, plötzlich und völlig ahzubrechen. Ja , werde
mich gewiß in allem, was wesentlich ist. Deinen Wünschen fügen,
aber Du mußt auch auf die m.einigen Rücksicht nehmen und mir
nicht gänzlich die Flügel beschneiden wolle». Gab ich Dir doch noch
telnc Ursache, mich zu beargwöhne,,, und wo kein Bertrauen ist,
da ist auch keine Liebe.

Dn irrst Du, Irma . Nicht Liebe und Bertrauen sind unzer¬
trennlich, sondern Liebe und Eifersucht. Wer so wie ich mit ganzer,
heißer Seele an einem Weibe hängt, fürchtet stets, seinen teuersten
Schatz zu verlieren und möchte ihn vor jedem verbergen, wie die
Edelsteine im tiefen Schacht jeden, öreiften, begehrenden Blick ent¬
zogen sind. Ja , ich gestehe meine Schwäche ein. Jedes Wort,
jedes Lächeln, das Du einem andern gönnst, kommt mir wie ein
Raub an meinem Glücke vor . Kannst Du mir deshalb zürnen?

Nein, es beglückt mich, so alles im Leben eines großen, edlen
Menschen zu bedeuten. Aber sieh, Bernhard , cingraben und ein¬
mauern kannst Du mich ja doch nicht, und cs muh Dir auch schmei¬
cheln, wenn andere Dich um Deinen Schatz beneiden. Di, sollst
nie und niemals an mir zweifeln. Das setzte mich in meine»
eigenen Augen herunter Und an Dir will ich nichts Kleinliches
bemerken, denn gerade der große Zug in Deinem Wesen hat mich
so entzückt und gefesselt.

Aus ihren nach feucht verschleierten Augen brach schon wieder
ein heißer Strahl , und der schwellende Mund lächelte berückend.

Geh', sei kein Pedant und mache nie mehr ein so böses Gesicht
wie vcrhm . Du hast ja gar keine Ahmmg, wie schlecht Dir das
steht.

Mit ihren weichen, von Juwelen funkelnden Händchen strich
sic ihm über die hohe Stirn , wie um alle Uumutssalten weg zu
wischen.

Ihre Stimme , die oft so mächtig ertönen kannte, klang jetzt
süß zwitschernd, als Irma den, Geliebten lachend süße Torheiten i:is
Ohr sagte.

Die drohende Gewitterwolke zog rasch vorüber, und der Lie-
beshimmel strahlte im goldigen Sonnenlicht.

Wenige Wachen später siedelte die Baronin nach ihrem Wit-
wsnsilz über. Der Sohn hatte vergebens versucht,' sie zurückzu-
halten, die künftige Schwiegertochter aber nichts getan, um den
Entschluß der alten Dame wankend zu machen.

Die Hoffnung, beide Frauen würden sich näher treten, muhte
Eberhard aufgeben.

Die in zwei Weltteilen gefeierte Tragödin besaß auch unbeug¬
samen Stolz und wußte den eigenen Wert hoch zu schätzen. Mau
sollte nicht etwa glauben, sie betrachle es als hohe Ehre, in die Fa¬
milie der Berkows ausgenommen zu werden.

Irma stellte ihr gottbegnadetes Künstlertum mindestens ebenso
hoch wie Gcburtsadel und ererbten Reichtum. Sie zählte 25 Iyhre
und besaß den berückenden Reiz üppig entfalteter Schönheit. In
ihren großen dunklen Augen loderte die Flamme der Leidenschnst.
Samtschwarze leichte gewellte Haare umrahmten ein schmales,
seines Gesicht mit granatrotem , sinnlich schönem Mund , der nur
selten lächelte, dann aber pcrlengleiche Zähnchen setzen lieh

Die Liffigny (so lautete ihr Küirstlernamc), in Wirklichkeit hieß
sie Zöllner, hatte Eberhards Werbung nur aus Liebe angenommen
Sein Adel bedeutete ihr nichts, denn man begegnete ihr ja allae-
mein wie einer Fürstin , und was den Reichtum cmbelanate' so
versetzte ihre Kunst sie in die Lage, dem Luxus, welcher Lebens-
bedürfms für sie war , huldigen zu könne». Der 'Grund in der
Ehe eine Versorgung oder eine geachtete Stellung in der Welt zn
suchen, bestand für die große Tragödin nicht, welche mithin nur
um seiner selbst willen Eberhard von Berkows Braut gewordenwar.

Die Vermählung des Schloßherrn fand statt. Die vermitwets
Varonln ;vohnLe dem Sohns zuliebe der Trauung bei und hatte
der Braut cm prachtpolles Perlenhalsband geschickt, welches
Irma als einzigen schmuck trug . An der. Hochzeitsfeier teilzu-
uehmen, lehnte Frau von Berkow jedoch in Hinsicht auf ihren
leidenden Zustand ab. Auch die übrigen Verwandten des Frei-
herrn beschränklxn sich daraus, Präsente und Mückwnnschlcle-
gramme zu senden. An Gästen sehtte es lrotzdein nicht.

Der Landadel aus der Umgebuicg des Schlosses, ferner Forst-
assossorL»x. viele Bekannte und Iagdgonossen des Freiherrn so¬
wie auch eine Anzahl junger Ossiziere .fanden sich ein.



SSoit Seite der Lissiany waren ebenfalls Einladungen ergan¬
gen, und trotz des anfänglichen Protestes Eberhards auch an ver¬
schiedene ihrer Kolleginnen und Kollegen. Außerdem sah man
unter den Anwesenden den Bruder der Braut , einen behäbigen,
derben Oekonomen, dessen joviales gemütliches Wesen dazu bei¬
trug , jede Steifheit zu verbannen und die fröhliche Laune zu er¬
höhen.

Die Neuvermählten traten eine Reise nach der Riviera an
und begaben sich auf Irmas Wunsch auch nach Monte Carlo.

Ihr Erscheinen erregte überall Aussehen. Viele erkannten
die berühmte Tragödin und als sie durch die goldglitzerndenSpiel¬
säle schritten, hörte Berkow oft sagen: Die Lissiany.

Komm, wir wollen auch unser Glück versuchen! flüsterte sie
ihin zu. Er lehnte ab, doch sie beharrte mit schmollender Miene:

Eberhard , sei doch nicht schon wieder ein Pedant . Es wäre
zu komisch, im Tempel Fortunas gewesen zu sein und keinen Ein¬
satz gewagt zu haben. Man muß uns ja für ängstliche Spieß¬
bürger halten , die fürchten, das Geld zur Heimreise zu verlieren.
Ich hatte mich so auf einen Versuch gefreut.

Nun denn, so opfere ein Häuschen Goldstücke!
Und Du?
Ich begnüge mich mit der Rolle des Zuschauers. ' Mich inter¬

essiert es mehr, die Physiognomien der Gewinnenden und Ver¬
lierenden zu beobachten.

Sie zuckte mit den Schultern und nahm einen leeren Stuhl
am Spieltisch ein.

Berkow sah es mit Unbehagen. Aber jetzt in den Flitter¬
wochen konnte und wollte er ihr kein Vergnügen verderben.

Bald bereute er aber doch, seine Erlaubnis gegeben zu haben,
denn Irma spielte mit einer Leidenschaftlichkeit, deren Anblick
ihm peinlich war . Das Rascheln der Banknoten , das Klirren des
Goldes schien sie förmlich zu elektrisieren. Aus ihren Wangen
flackerte bald brennendes Rot , wie vom Widerschein einer jäh
emporlodernden Flamme , bald deckte sie tiefe Blässe und zwischen
den Lippen wurden die fest auf einander gebissenen Zähne sicht¬
bar . Das gab dem schönen Gesicht mitunter einen Ausdruck dämo¬
nischer Wildheit, wenn der Croupier mit monotonem „Le jeu est
fait " das auf den Nummern liegende Geld einstrich.

Berkow ging durch die anderen Säle , wo ihn einige Herr¬
schaften, deren Bekanntschaft man auf der Reise gemacht hatte, be¬
grüßte.

Als er zurückkehrte, stand hinter Irmas Stuhl ein Herr , der
sich zu ihr herabneigte und etwas zuflüsterte, worauf sie als Ant¬
wort nickte. Dann legte er eine Banknote auf die von ihr besetzte
Nummer . Berkow erkannte .Wirotzky.

Jetzt schien sich das Glück zu wenden. Der Croupier konnte
einen größeren Gewinn vor Irma hinschieben.

Sie wandte sich mit fragender Bewegung an ihren Partner.
Hierauf ließen beide ihre verdoppelten Einsätze stehen.

Daß Mißtrauen regte sich wieder in Eberhards Seele . Er
meinte, eine nur ihm vernehmbare Stimme hämisch fragen zu
hören:

Bist Du wirklich so harmlos , an ein zufälliges Zusammen¬
treffen zu glauben ? Sollte das gemeinsame Reiseziel nicht viel¬
mehr abgekartete Sache gewesen sein?

Bei diesem Gedanken stieg ihm das Blut wie eine siedende
Welle zu Kopf.

Abermals hatte Nummer 88 gewonnen. Ehe ein neues Spiel
begann , legte Eberhard , der sich den Anschein gab, Wirotzky gar
nicht zu bemerken, die Hand auf Irmas Schulter und sagte init
leisem, jedoch keinen Widerstand duldenden Ton:

Komm, wir gehen!
Das ist schade. Jetzt wurde es erst hübsch und interessant,

flüsterte sie, stand aber doch sofort auf und nahm Berkows Arm,
ohne sich um das Geld, welches ihr Partner einstrich, zu beküm¬mern.

Ich werde mir gestatten, Ihnen morgen ihr Eigentum zu
überbringcn , gnädige Frau , sagte dieser, als man aus dem Saal
in den Park trat.

Es wird mich freuen. Sie zu sehen, erwiderte die Baronin.
Wir plaudern dann ein wenig von der Kunst. Ich habe viel über
Ihre Gastspiele in Wien und München gelesen und über die Tri¬
umphe, welche Sie in diesen anspruchsvollen Städten feierten.
Ich las alle Berichte aufmerksam. Interessiere ich mich doch immer
noch lebhaft für die Kunst.

Deren vornehmste Priesterin Sie waren.
Sie schwieg. Man war am Ausgang des Parkes angelangt,

und Wirotzky verabschiedete sich.
Irma reichte ihm die Hand, welche er küßte und nach Ber¬

kows Meinung länger festhiclt, als nötig war.
Als sie die teppichbelegte Marmortreppe des von ihnen be¬

wohnten Hotels hinaufstiegen, sprach Eberhard kein Wort . Er
war verstimmt.

In die elegant möblierte Wohnung tretend , sagte Irma:
Wie schade, daß Du mich so schnell vom grünen Tisch fort¬

riefst? Das Glück wendete sich mir eben zu. Wer weiß, ich und
Horst hätten vielleicht die Bank gesprengt.

Unter den um den Spieltisch Versammelten bemerkte ich auch
sehr fragwürdige Elemente. Es geziemt sich nicht für die Frei¬
frau von Berkow, zwischen Damen der Demimonde zu sitzen, und
diese spielten sogar mit mehr Kälte und Ruhe als Du. ' Zudem
fand ich es sehr unpassend, daß Wirotzky hinter Deinem Stuhl
stand und mit Dir auf die gleiche Nummer setzte. Das läßt auf
zu große Vertraulichkeit schließen. — War dieses mir sehr uner¬
wünschte Zusammentreffen ein zufälliges?

Selbstverständlich!
Er wohnte unserer Hochzeitsseier bei und da wäre es ja mög¬

lich, daß Du gesprächsweise unseres Reisezieles erwähnt hättest.
Das habe ich nicht getan. Wir sprachen nur von München

und Wien, wo er sich sür je zwei Gastspiele verpflichtet hatte.
Kann man nicht ganz unerwartet irgendwo Bekannte treffen?

Du scheinst freudig erregt.
Mir macht es immer Vergnügen , wenn ich in der Fremde

ein bekanntes Gesicht sehe. Ueberdies freute es mich, daß mein
beständiges Unglück im Spiel sich plötzlich wendete.

Als ob Dir nicht stets Geld genug zur Verfügung stände.
Meine Kasse ist doch die Deinige, und Du brauchst nur aus ihr zu
schöpfen.

Das weiß ich ja, Bernhard , und Du hast Recht, mich töricht
und kindisch zu finden. Aber ich kann mich nun einmal so närrisch
über manches, was Dir gar nicht der Beachtung wert scheint,
freuen , und wenn mir etwas so unvermutet zufällt , wie heute der
Gewinn , auf welchen ich nicht mehr hoffte, so bereitet mir das
mehr Vergnügen , als wenn ich nur in meine Geldkassette zu grei¬
fen brauche, um eine Rolle Geldes heroorzuziehen. Ich muß um
etwas zu kämpfen haben, dann ernst erscheint mir sein Besitz des
Erringens wert.

Der Reiz der verbotenen Frucht, sagte Berkow. Es sollte
scherzhaft klingen, klang aber ' pikiert und mißgestimmt.

Irma fühlte den Mißton heraus , gab aber mit dem ihr eige¬
nen Geschick den! Gespräch eine unbesangene, heitere Wendung.

Am nächsten Tag , zur üblichen Besuchsstunde, brachte Wirotzky
das gewonnene Geld, welches in gleiche Teile gehen sollte. Beide
beschlossen, es der Unterstützungskasse für bedürftige Bühnenange-
hörige zuzuweisen. Herr von Berkow ergänzte den Betrag noch
durch eine ansehnliche Summe.

Er unterhielt sich über verschiedenes mit dem Künstler, 'war
.redseliger als sonst, und fragte endlich gesprächsweise:

Wie lange gedenken Sie nach hier zu bleiben?
Noch mehrere Wochen, dann begebe ich mich nach Hamburg,

wohin ich verpflichtet bin. Ich finde es himmlisch hier!
O ja ! ries Irma lebhaft . Wir bleiben auch, nicht wahr,

Eberhard?
Er schien ihre Worte überhört zu haben. Als aber Wirotzky

sich entfernt hatte, sagte Berkow:
Wir wollen unseren Aufenthalt hier nicht verlängern . Das

würde dem von mir entworfenen Reifeprogranint widersprechen.
Ich hoffe Dir noch Schöneres zeigen zu können. Wir verlassen
übermorgen Monte Carlo. Deine Zofe soll sich beeilen einzu¬
packen.

Wie Du willst! erwiderte Irma merklich kühl. Sie war nicht
im Zweifel darüber , daß er ihrer Versicherung, das Zusammen¬
treffen mit dem Kollegen sei kein rein zufälliges, nicht traute , son¬
dern es auf ein geheimes Einverständnis zurückführte. Dieses Miß¬
frauen kränkte ihre stolze Seele . Sie betrachtete es als unverdien¬

ten Mangel an Achtung und seine Art , sie beständig zu überwachen,
als lästige Beschränkung ihrer persönlichen Freiheit.

Gleichwohl fügte sie sich ohne Gegenrede seinem Willen. Auf
der Rückfahrt wurden die berühmtesten Städte und die landschaft¬
lich schönsten Punkte aufgesucht.

Die Hochzeitsreise des jungen Paares glich einer Reihe herr¬
licher Sommertage , wo aber mit strahlendem Sonnenschein auch
häufig schwere Gewitter wechseln. Je mehr seine schöne Gemahlin
Aufmerksamkeit und Bewunderung erregte, je sichtlicher sie sich
dieser Triumphe freute, ihre Talente und ihre brillante Konoer-
sationsgabe glänzen ließ, desto mehr wuchs Berkows Eifersucht, die
Irma einerseits schmeichelte, andererseits aber quälte und verdroß.

Nach Stunden stürmischer Erregung , wo Eberhard sich zu un¬
gezügelter Heftigkeit hinreisten ließ, folgten freilich wieder solche
voll seligster Liebcswouue . Dann überhäufte er feine junge Frau
mit leidenschaftlicherZärtlichkeit und bat ihr jedes kränkende Wort
ab. Der Friede war auch bald wieder geschlossen.

Irma konnte jedoch nur schwer vergessen, wenn eine Aeuße-
rung fiel, die sie verletzte.

Als der Baron einst mit ihr an einem geselligen Beisammen¬
sein, welches im großen Saal des von ihnen bewohnten Hotels
ersten Ranges veranstaltet wurde, teilnahm und fand, daß sie ihrem
lebhaften Temperament zu sehr die Zügel schießen ließ, machte er,
als sie wieder in ihrem Zimmer waren , gereizt die Bemerkung:

Du mußt Dir unbedingt mehr Zurückhaltung aneignen , Irma.
Was man einer Dame vom Theater durchaus nicht übel nimmt, das
paßt nicht in Deinen jetzigen Berhältniffen für Dich. Denke doch
daran , daß Du die Freifrau von Berkow bist.

Ehe ich es wurde, war ich die berühmte Lissiany, an deren Be¬
nehmen niemand etwas zu tadeln hatte und die man in den vor¬
nehmsten Häusern als willkommenen Gast empfing. Ich möchte
Dich bitten, dessen auch eingedenk zu sein. Verdirb mir doch nicht
jode unschuldige Freude . Es ist schrecklich, unerträglich , stets wie
mit Argusaugen bewacht und jeder heiteren Miene , jedes fröhlichen
Lachens wegen zur Rechenschaft gezogen zu werden. Kannst Du es
denn nicht vertragen , mich froh zu sehen? Soll ich ernst und me¬
lancholisch wie eine Büßerin neben Dir hergehen? — Du wirst es
ja noch dahin bringen, daß ich allen Frohsinn und Lebensmut ver¬
liere.

Wenn Du mich nur verstehen würdest und fühlen könntest, wie
unendlich meine Liebe ist. Ich Dich einer ,Freude berauben ? Möchte
ich Dir nicht die ganze Welt zu Füßen legen? Verlange , was Du
willst: Sprich einen Wunsch aus . Alles, alles gewähre ich Dir.

Ach, das meine ich ja gar nicht.
Ja , ja, ich weiß schon, was Du meinst.
Quäle mich nicht mehr mit Deiner ganz grundlosen Eifersucht,

die mir ein kränkender Beweis Deiner unverdienten Mißachtung ist.
Sieh in mir nur die Angst und Sorge , die Furcht, mein

Teuerstes zu verlieren . Jeder Mensch hat seine Schwächen. Ver¬
zeihe mir die meinige. — Irma , liebst Du mich denn noch?

Ob ich Dich liebe? — Opferte ich Dir nicht meinen Ruhm,
meine Kunst, deren Ausübung mich beglückte?

Das tatest Du. — Aber vermagst Du die Vergangenheit nicht
meinetwegen zu vergessen, Dich völlig los von ihr zu lösen? Wenn
ich die Ueberzeugung gewinne, daß Du es kannst, dann erst wird
mein Glück vollkommen sein. Bist Du einverstanden, daß wir unsere
Reise jetzt abbrechen und unseren Wohnsitz aus Schloß Berkow
nehmen?

Sie machte eine Bewegung peinlicher Ueberraschung. Du
wolltest doch nach Neapel , Venedig und Wien.

Ich sehne mich in die Heimat zurück. Auch erhielt ich einen
Brief von ineiner Mutter , daß sie sich sehr elend fühle und mich zu
sehen wünsche.

Ach— von der Frau Oberst geht dieser Vorschlag aus?
Nein . Ihr Brief bewog mich nur , an die Rückfahrt zu denken.

Schon längst sehne ich mich danach, mit Dir in der Einsamkeit
unserer majestätischenBerge zu sein. Kannst Du ohne Widerstreben
an eine Zeit der Ruhe und Stille denken, wo wir beide nur für ein¬
ander leben werden?

Aber Eberhard , in unserem Schloß werden wir uns doch auch
nicht mit einer chinesischen Mauer umgeben und allen Bekannten
die Türe weisen können. Oder willst Du aus Berkow eine Art
Trappistenkloster machen?

Verstehe mich doch recht. Ich beabsichtige nicht, Dich zu ewiger
Einsamkeit zu verdammen . Wir werden mit einem auserwählten
Kreise verkehren. Einladungen erlassen und annehmen , so oft es
uns gefällt, dann aber rafüofer , aufregender Geselligkeit wochen-
und monatelang fern bleiben. Kannst Du Dich mit diesem Ge¬
danken nicht befreunden?

(Fortsetzung folgt.)

Geschäftlicher Reklameteil

verleibt »in zarte » reine» Gesicht, rosiges, jugendfrische* Aussehen
und ein blendend »chöaer Teint . — Alles dies erzeugt die echt«

Steckenpferd -Seife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
il Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „ Dada “ (LilienmÜch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und »auunstweich . Tube 50 Pig.

Anzeigm -Teil

Todes - Anzeifse.
Samstag abend lt Uhr entschliei sanft nach langem,

schwerem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden, ver¬
sehen mit den heiligen Sterbesakramenten, unser
lieber Gatte und Onkel

Herr Adam Trefoes*
Städt . Eichmeister

im Alter von 7(5Jahren, was wir tielbetrübt anzeigen.
Um stille Teilnahme bittet

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Anna Maria, Treber

254H geb . Stichel,

Die Beerdigung findet statt : Dienstag , den 20 Mai,
Vormittags 11l/* Uhr, vom Sterbehause Taunusstr. 9.

Ch. Tauisar»Wiesbaden.
Fernsprecher 717 . — Kirchgusse "20,

Spezialgeschäft für

«UOisiErMl»

Aufruf!
Nassauer -Tenkmal auf dein Schlarhtfcldc

von Waterloo.
Nassauer ! Am 18. Juni 1915 jährt sich zum hundertsten Male j

der große Tag , an dem unsere Vorfahren den Zwingherrn Euro- «
pas in der Entscheidungsschlacht bei Waterloo Niederkämpfen halse».
Mehr als 7000 Söhne des Nassauerlandes sind ausgezogcn und
haben für die heilige Sache ihres Vaterlandes gekämpft und ge- :
blutet ; 11 Offiziere und 301 Mann haben ihr Leben lassen müssen- (
Abteilungen des zweiten Regiments haben durch die heldenhafte
Verteidigung der Ferme Hougoumont ein Vordringen der
napoler-nischen Truppen auf dem linken Flügel unmöglich gemacht-
Das erste Regiment hat dem verzweifelten Ansturm der Kaiser-
garde siegreich standgehalten und diese Elitetruppe schließlich i»
die Flucht schlagen helfen. Die Niederländer , die Preußen , die
Hannoveraner , die Engländer und die Franzosen haben drs An-
denken ihrer teueren Toten durch Errichtung von Denkmäl rn auf
dem Schlachtfelde von Waterloo geehrt. Nur von der T pferteil
und Treue , von de» Heldentaten der Söhne Nassaus, kündet kein
Erinnerungszeichen . Es erscheint uns Ehrenschuld und Ehren¬
pflicht, daß auch wir unseren Toten in fremder Erde ein Denkmal
errichten, einen Stein , der von den Ruhmestaten von Nassaus
Kämpfern Zeugnis gibt. Ein schlichtes, würdiges Denkmal foÜ
erstehen.

Wir wenden uns an jeden Nassauer, der Sinn und Herz für
die heimatliche Tradition bewahrt hat und bitten, soweit es i»
seinen Kräften steht, zu helfen. Im Zentenarjahr der Schlacht
bei Waterloo muß den Tausenden, die die historische Stätte
besuchen, das Nassauerdenkmal Kunde geben von nassauischec
Tapferkeit und Treue , von nassauischec Vaterlands - und Heimats¬
liebe. , §

Wiesbaden im Ma ! 1914.
Der Arbeitsausschuß:  Dr . Spielmann , Großherzogl- ;

Luxemburg. Hofrat und Stadtarchivdirektor , 1. Vorsitzender; Borg- st
mann , Beigeordneter der Residenzstadt Wiesbaden, ' geschäftsführ. -
Vorsitzender; Klett, Stadtrat , Kapitänleutnant a. D., Schatzmeister;
Lüstner, stcllvertr. Stadtarchivar , Schriftführer.

Das Ehrenpräsidium:  Glässing , Großherzogl . Hess.«
Geh. Oberfinanzrat , Oberbürgermeister der Residenzstadt WieA»'
baden ; Hengstenberg, Wirklicher Geh. Rat , Oberpräsident der Pro¬
vinz Hessen-Nassau, Exzellenz, Kassel; Dr . von Meister, Re¬
gierungspräsident , Wiesbaden ; Freiherr von Syberg -Sümmcrn , -
Großh . Luxemb. Wirkl. Geh. Rat und Oberkammerherr , Exzellenz,L
Wiesbaden.

Der Ehrenausschuß:  von der Esch, Generalmajor u-
Kommandeur der 41. Jnf .-Brig . v. Gabain , Oberst und KommanM
deur des 1. Nass. Inf .-Regts . 87, v. Bajjewitz, Oberst u. KommaN-W
deur des 2. Nass. Inf .-Regts . vir . 88.

Dr . Alberti , Justizrat , Stadtverordneten -Borsteher, Wies-»
baden; Alberti , Bürgermeister , Rüdcsheim ; Arntz, Stadtrat , Wies¬
baden ; Arzbächer, Bürgermeister , Hochheim; Bacmeister, Reg-
Asfesior, komm. Kgl. Landrat , Usingen; Bender , Pfarrer , Großh-
Luxemb. Hofprediger, Kömgstein; Berg , Kgl. Geh. Reg.-Rat,
St . Goarshausen ; Birkendahl , Bürgermeister , Herborn ; Büchting-
Kgl. Geh. Reg.-Rat , Landrat , M. d. A., Limburg : Burandt , Kon¬
sul a. D., Stadtrat , Wiesbaden ; Dr. Büsgen , Großh Luxemb.
Hofrat, Geh. San .-Rat , Weilburg ; Castcndyk, Oberst z. D., Stadt¬
rat , Wiesbaden : Dr . Decher, Bürgermeister , Hadamar ; v. Dctten,
Oberst a. D., Vors, des Bezirkskriegeroerbandes Wiesbaden; st
Duderstadt, Kgl. Geh. Reg.-Rat , Landrat , Diez; Füller , Bürger¬
meister, Obernrjel ; Gierlich, Bürgermeister , Dillenburg : Groß.
Bürgermeister , Runkel ; Haerten , Bürgermeister , Limburg ; Hasen- *
clever, Bürgermeister , Nassau; Hees, Stadtrat , Wiesbaden!
von Heimburg, Kgl. Kamnierherr , Landrat , M . d. A., Wies¬
baden; Herhaus , Bürgermeister , Haiger ; Herpell, Bürgermeister,»
St . Goarshausen : Hertzberg, Major u. Kommandeur des 1. Nafl-s
Pionier -Bataillons 21; Dr . Heß, Beigeordneter , Wiesbaden ; Heß, st!
Bürgermeister , Hofheim; Dr , Hilpisch, Domdekan, Prälat , Lin>- st
bürg ; Hoelzgen, Großh . Luxemb. Hof- u. Archivrat, Herzog!. Nasi-n
Oberleutnaut a. D., Weilburg ; Graf v. Hülsen-Häseler, General-
Intendant , Kgl. Kgmmerherr . Exzellenz, Ehrenbürger von Wies¬
baden, Berlin ; Dr . v. Jbell , Oberbürgermeister a. D., Ehren¬
bürger von Wiesbaden ; Dr . Ingenohl , Bürgermeister , Langen-
schwalbach; Jakobs , Bürgermeister , Königstein; Kalkbrenner,
Stadtrat , Wiesbaden ; Dr . Kalle, Kgl. Geh. Reg.-Rat , Professor-
Ehrenbürger von Wiesbaden ; Karthans , Bürgermeister , Weit'
bürg ; Dr . Keutner , Bürgermeister , Eltville ; Kimmel, Stadtrcü-
Wiesbaden : Dr . Klauser, Kgl. Landrat , Höchst; Klein, Oberleut¬
nant d. R. Bors, des Kriegerverbandes Wiesbaden -Stadt , Wies- ;
baden; Körner , Beigeordneter , Wiesbaden ; Kraft , Stadtrat , Wies¬
baden ; Krekel, Landeshauptmann , Wiesbaden ; Lange , Bürget-
meister, Nastätten ; Leichtfuß, Bürgermeister , Idstein ; Lex, M-
Landrat , Weilburg ; von Magdeburg , Wirkl. Geh. Rat , Exzellenz-
Ehrenbürger der Stadt Wiesbaden , Potsdam ; Frh . Marfchäll vo»
Bieberstein, Kgl. Laudrat , Montabaur ; von Marx , Kgl. Landrm
Bad Homburg ; Meier , Sindtrot , Wiesbaden ; Müller , Major un»
Kommandeur des 2. Nass. Pionier -Bataillons Nr . 25; Petri , Reg'
u. Baurat , Beigeordneter , Wiesbaden ; Philipp !, Stadtrat , Wies¬
baden ; Pipberger , Bürgermeister , Kamberg ; Pohl , Bürgermcistci
Geisenheim; Rody, Bürgermeister , Niederlahnstcin, Roth , Bürgec-
meister, Braubach ; Rumschöttel, Oberst u. Kommand. des 1. Nafstj
Feld-Art .-Regts . Nr . 27; Sauerborn , Bürgermeister , Montabaur-
Schcerer, 1. Pfarrer u. Großh . Luxemb Hofprediger, Weilburlsi
Scheuern, Bürgermeister , Diez; Schmidt, Bürgermeister , Kaub!
Dr . Schubert , Bürgermeister , Bad Ems ; Schüring , Bürgcrmeistec-
Usingen; Schulte, Stadtrat , Wiesbaden ; Schütz, Bürgermeister-
Oberlahnstein; Siebert , Justizrat u. stellvertr . Stadtverordneten - ^
Vorsteher, Wiesbaden ; Steinhaus , Bürgermeister , Hachenbncg-
Ströhmann , Bürgermeister , Holzappel; Travers , Bürgermeister-
Wiesbaden : Travers , Bürgerineister , Lorch; Vogt, Oberbürger¬
meister. Biebrich; Wagner , Kgl. Geh. Reg .-Rat . Landrat , Rüdes-
heim; Wilhelm!, Oberst u. Kommandeur des 2. Nass. Feld -Art-'
Regts . Nr . 63, von Titzewitz, Kgl. Landrat , Dillenburg.

Zuschriften sind zu richte» an die Geschäftsstelle Wiesbaden-
Rathaus , Zimmer 62. Gaben in jeder Höhe nehmen entgegen-
die Stadthauptkasse (Rathaus , Zimmer Nr . 1), die Städtische Kur¬
kasse (Kurhaus ), außerdem der Schatzmeister, Rüdesheimef
Straße 12, II . Sammelstellen im Lande werden noch beka»w
gegeben. 265**

Am Freitag , den 29 Mai , lasse
ich in meinem Hause EtchstrnheL

zwei leite
Schweine

aushauen . *
Georg Hssmann,

Schreiner, , 288H

HrruZ
mit Zwei - und Dreuim 'N̂ ,ivabnung , Mansarden , aro «e>
Speicher und allem Konim' !!
ganz oder neteilt , p»tl
mit Oekonomteräumen .>( - i. *_ ciononuernumen n »*. *
1. Juli *ii vermieten. NävLst-,
bei Kroeschet hier . A-0V

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen
Paul Äorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, M
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl, in Biebrich. Ratatio^
druck und Verlag der KosbuchdruckereiGuido Zeidler in Biell'd
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